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Eine Untersuchung über Interferenzen in Aufsätzen  
chinesischer Deutschlerner: eine Fehleranalyse 
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Kurzzusammenfassung: Dass Lernende im Prozess des Fremdspra-
chenerwerbs von der bereits erworbenen Sprache beeinflusst werden, 
ist in den letzten Jahren zu einem wichtigen Thema innerhalb der 
Fremdsprachenforschung geworden. Die Muttersprache sowie andere 
vorher erlernte Fremdsprachen hinterlassen mit ihren Strukturen blei-
bende Spuren, in welche Fremdsprachenlerner immer wieder verfallen 
und die sich bei der Anwendung der Fremdsprache auf verschiedenen 
Ebenen positiv wie negativ auswirken können. Durch negative Einflüs-
se verursachte Normverletzungen in der Fremdsprache werden als In-
terferenzen bezeichnet, die Gegenstand des vorliegenden Beitrags sind. 
Auf der Grundlage einer Untersuchung von 30 Aufsätzen chinesischer 
Deutschlerner sollen die dort auftretenden Interferenzfehler identifi-
ziert, kategorisiert und begründet werden.  

 
 
��7KHRUHWLVFKH�*UXQGODJH�]XP�3KlQRPHQ�Å,QWHUIHUHQ]´�XQG�Å)HKOHU´ 
 
'HU� %HJULII� Å7UDQVIHU´� OHLWHW� VLFK� YRP� ODWHLQLVFKHQ� ÅWUDQVIHUUH´� DE�� DXI�
'HXWVFK�ÅKLQ�EHUWUDJHQ´.1 In der Psychologie des Lernens wird der Begriff 
verwendet, um die Übertragung einer früher erworbenen Fähigkeit auf eine 
andere ähnliche Situation zu beschreiben.2 Die Basis für den Begriff der In-
WHUIHUHQ]� ELOGHQ� GLH� ODWHLQLVFKHQ� :|UWHU� ÅLQWHU´� XQG� ÅIHUUH´�� GLH� Z|UWOLFK�
�EHUVHW]W�VR�YLHO�ZLH�Å]ZLVFKHQ´�VRZLH�ÅVFKODJHQ���WUHIIHQ´�EHGHXWHQ��,Q�GHU�
Physik werden Wellen als Interferenzen bezeichnet, die bei ihrer Überlage-
rung an einer Position aufeinandertreffen und sich somit gegenseitig je nach 
Frequenz negativ oder positiv beeinflussen können.3 Mit diesen Bedeutun-
gen wurGHQ� GLH� %HJULIIH� Å7UDQVIHU´� XQG� Å,QWHUIHUHQ]´� YRQ� GHU� /LQJXLVWLN�

                                                             
1 Adnan Ofalz, Die Internen Und Externen Interferenzfehler Beim Lernprozess Des 

Deutschen Als Zweitfremdsprache Für Türkische Muttersprachler Und Vorschläge Zur 
Fehlertherapie, in: Turkish Studies ² International Periodical For The Languages, Litera-
ture And History Of Turkish Or Turkic, Volume 8 / 8 Summer 2013, S. 933.   

2 Nevin Selen, Phonologie Morphologie Syntax der Deutschen Sprache. Ankara 1984, 
S. 145.  

3 Wojciech Szarzynskis, Sprachliche Interferenzen bei in Österreich lebenden Polen. 
Eine empirische Untersuchung. Diplomarbeit. Wien 2013, S.18-19. 
http://120.52.51.14/othes.univie.ac.at/26288/1/2013-01-29_0302761.pdf, letzter Zugriff: 
2019.05.30. 
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übernommen, um den Einfluss der Muttersprache oder vorher gelernter 
Sprachen auf die zu lernende Sprache zu beschreiben.  

=X�GHQ�3KlQRPHQHQ�Å7UDQVIHU´�XQG�Å,QWHUIHUHQ]´�VLQG�LQ�GHU�/LQJXLV�
tik verschiedene Interpretationen entwickelt worden. Nach Lado wird 
Å7UDQVIHU´� DOV� EHZXVVWH� RGHU� XQEHZXVVWH� hEHUQDKPH� PXWWHUVSUDFKOLFKHU�
Gewohnheiten in die Zielsprache verstanden.4 'HPQDFK�ZLUG�Å7UDQVIHU´�DOV�
Oberbegriff für alle Arten der Übertragung muttersprachlicher Elemente, 
sowohl positiver als auch negativer Art, auf die Fremdsprache bezeichnet. 
Eine andere Interpretation dieses Begriffs wurde von Juhász entwickelt. Ihm 
zufolge gehören nur diejenigen Übertragungsphänomene zum Transfer, bei 
denen der bewusste Vergleich oder der spontane Einfluss des muttersprach-
lichen Zeichens in der Richtung wirkt, dass der Sprachausübende nicht ge-
gen die Norm der Fremdsprache verstößt.5 In diesem Sinne bezieht sich die-
ses Verständnis von Transfer ausschließlich auf das positive Ergebnis zwi-
schensprachlicher Übertragung. 6  Dieses positive Ergebnis des Transfers 
kann nur auf diejenigen Elemente der zu erlernenden Fremdsprache zutref-
fen, die weitgehend oder völlig identisch mit denen der Muttersprache sind. 
Werden jedoch meKU�RGHU�PLQGHU�lKQOLFKH�(OHPHQWH�ÅWUDQVIHULHUW´��YHUNHKUW�
sich dieses positive Ergebnis ins Negative und es entstehen Fehlübertragun-
gen, die zu Störfaktoren beim Erlernen der Fremdsprache werden. Das heißt, 
aus hilfreichen Transferenzen werden störende Interferenzen.7 Dieser nega-
tive Transfer, der von vielen Forschern als Interferenz bezeichnet wird, um-
fasst die wegen der Muttersprache verursachten Normverletzungen in der 
Fremdsprache.8 In diesen Untersuchungen wurde hauptsächlich die Über-
tragung muttersprachlicher Elemente berücksichtigt. Allerdings soll die 
Übertragung der Elemente anderer erlernter Sprachen nicht ignoriert wer-
den.  

Ausgehend von dieser theoretischen Grundlage werden in dem vorlie-
genden Artikel der Transfer sowie die Interferenz in Betracht gezogen, die 
infolge muttersprachlicher, nämlich chinesischer Gewohnheiten, sowie Ge-
wohnheiten anderer zuvor gelernter Sprachen, nämlich Englisch, in die Ziel-
VSUDFKH� �EHUQRPPHQ�ZHUGHQ��'HU� 7HUPLQXV� Å7UDQVIHU´�ZLUG� DOV�+\SHUR�
nym zu positivem und negativem 7UDQVIHU�YHUVWDQGHQ��'HU�%HJULII�Å,QWHUIH�
UHQ]´�ZLUG� VSH]LILVFK� V\QRQ\P�]XP�%HJULII� GHV� ÅQHJDWLYHQ�7UDQVIHUV´� EH�
nutzt, nämlich als Bezeichnung der Verletzung einer sprachlichen Norm bei 

                                                             
4 Zit. nach Heidrun Draxler, Interferenzfehler in schriftlichen Texten marokkanischer 

Deutschlernender. Diplomarbeit. Wien 2008, S.23. http://120.52.51.16/othes.univie.ac.at 
/1015/1/2008-08-18_9805062.pdf., letzter Zugriff: 2019.05.30. 

5 Zit. nach ebenda, S. 24.  
6 Ebenda, S. 23-25. 
7 Joachim Theisen, Kontrastive Linguistik: Eine Einführung. Tübingen 2016, S. 95.  
8 Karl-Richard Bausch / Gabriele Kasper, Der Zweitsprachenerwerb: Möglichkeiten 

und GreQ]HQ�GHU�ÅJUR�HQ´�+\SRWKHVHQ��LQ��/LQJXLVWLVFKH�%HULFKWH��YRO������������6����� 
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der zu erlernenden Sprache infolge der Muttersprache oder vorher erlernter 
Sprachen. Es kann sich bei der Interferenz beispielsweise um die Übertra-
gung von grammatischen Strukturen, von Lexemen und Phonemen, aber 
auch um die Übertragung kulturell geprägter Verhaltensweisen handeln.9  

Beim Lernen einer Fremdsprache versucht der Lernende, die Mutter-
sprache bzw. die vorher gelernten Sprachen zu Hilfe zu nehmen, wenn 
Lernschwierigkeiten auftauchen. Hierbei werden manche Lücken in dieser 
sprachlichen Zwischenwelt zuerst durch Elemente des muttersprachlichen 
Systems und dann durch Elemente anderer vorher gelernter Fremdsprachen 
ausgeglichen. Wenn die Übernahme solcher Elemente in die Zielsprache 
P|JOLFK�VRZLH�ULFKWLJ� LVW�� OLHJW�HLQH�/HUQHUOHLFKWHUXQJ�YRU��GLH�DOV�ÅSRVLWLYH�
7UDQVIHUHQ]´10 bezeichnet wird, wie zuvor schon erwähnt. Häufiger ist diese 
Übertragung jedoch fehlerhaft und wirkt sich daher negativ auf das Ziel-
sprachsystem aus, da die Strukturen der gelernten und der zu lernenden 
Sprache nicht selten mehr Unterschiede als Gemeinsamkeiten aufweisen.11 
In einem solchen Interferenzfall wird der Lernprozess behindert, wodurch 
das Erlernen der Zielsprache erschwert wird. Die Auswirkung der Interfe-
renz ist beim Lernprozess nicht über alle sprachlichen Ebenen gleichmäßig 
verteilt. Auf der ersten Stufe des Spracherwerbs wirkt sie sich am stärksten 
auf der phonetischen Ebene aus. In den weiteren Lernetappen handelt es 
sich um eine globale Interferenz, weil sich die Einflüsse der Interferenz auf 
der lexikalischen und grammatischen Ebene zeigen.12 

=XP�%HJULII�Å)HKOHU´�LP�)UHPGVSUDFKHQHUZHUE�Kaben sich in den letz-
ten Jahrzehnten unterschiedliche Auffassungen entwickelt. Je nachdem, ob 
grammatische Korrektheit, sprachliche Angemessenheit oder gar sprachli-
cher Usus als Ausgangspunkt für die Identifikation eines Fehlers angesehen 
wird, variieren die Definitionen des Begriffes Sprachfehler stark.13 Im Rah-
men der vorliegenden linguistischen Analyse der Interferenz wird unter 
Å)HKOHU´� HLQH� YRP� 6SUHFKHU� XQEHDEVLFKWLJWH� $EZHLFKXQJ� YRQ� GHQ� LP�
Sprachsystem vorgesehenen Regeln oder der im Rahmen dieses Systems gel-
tenden Sprachnorm verstanden.14  

Um solche Fehler zu untersuchen, werden verschiedene analytische 
Vorgehensweisen verwendet. Nach Kleppin erfolgt die Fehleranalyse in drei 
Schritten: Fehleridentifizierung, Fehlerbeschreibung sowie -kategorisierung 

                                                             
9 Karin Kleippin, Fehler und Fehlerkorrektur. München 1998, S. 134. 
10 Ebenda, S. 934. 
11 Wojciech Szarzynskis, a. a. O., S. 19. 
12 Adnan Ofalz, a. a. O., S. 934. 
13 Heidrun Draxler, a. a. O., S. S. 44. 
14 Halina Podgorni, Interferenzbedingte Sprachfehler im lexikalischen und gramma-

tischen Subsystem des Deutschen bei polnischen Germanistikstudenten. Kraków 2010, S. 
24. 
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und Fehlererklärung. 15 Auf ähnliche Weise haben Corder, Hufeisen und 
Quanes die Fehleranalyse in Fehleridentifizierung, -klassifizierung sowie -
erklärung eingeteilt. 16  Hierzu hat Sajavaara zwischen den ersten beiden 
Schritten die Fehlerbeschreibung und die Bewertung als letzten Schritt hin-
zugefügt.17 Für Nickel zählt die Untersuchung der Fehlergründe zur Fehler-
beschreibung.18 Zwar sind sich diese Autoren nicht über eine identische 
Vorgehensweise einig, aber die konkreten Untersuchungsschritte, die jeweils 
anders benannt und interpretiert werden, zeigen bei genauerer Betrachtung 
eine große Schnittmenge. Daher wird die Fehleruntersuchung in diesem Ar-
tikel in drei Schritten durchgeführt. Im ersten Schritt werden Fehler identifi-
ziert, wobei entschieden werden muss, was als fehlerhaft gelten soll; Krite-
rien sind hierfür Korrektheit, Verständlichkeit, Situationsangemessenheit, 
unterrichtsabhängige Kriterien und Flexibilität sowie Lernerbezogenheit. Bei 
der Untersuchung von Fehlern in schriftlichen Produktionen wird oft Kor-
rektheit als Kriterium benutzt,19 so auch in diesem Artikel. Der nächste 
Schritt ist die Kategorisierung, die bei manchen Autoren auch als Klassifizie-
rung bezeichnet wird. Die identifizierten Fehler werden bestimmten sprach-
lichen Kategorien zugeordnet. Dabei wird in diesem Beitrag zwischen der 
lexikalischen, morphosyntaktischen und stilistischen Ebene unterschieden. 
Bei der Zuordnung müssen Fehler genau beschrieben werden. Im letzten 
Schritt werden die Fehler erklärt, wobei klar herausgestellt werden muss, 
welche Regeln verletzt wurden;20 zudem wird versucht, Erklärungen für die 
Fehler zu finden. Dieser Beitrag konzentriert sich nur auf die Interferenz als 
Fehlerquelle.  
 
 
2 Vorstellung des Korpus  
 
Diese empirische Untersuchung versucht, Fehler von Deutschlernenden, de-
ren Muttersprache Chinesisch ist, auf der lexikalischen, morphosyntakti-
schen und stilistischen Ebene zu analysieren, um bei der Auswertung der 
Ergebnisse Interferenzfehler identifizieren und erklären zu können.  

                                                             
15 Karin Kleppin, a. a. O., S. 41.  
16 Zit. nach Jaana Veijonen, Zur Fehleranalyse. Eine empirische Untersuchung von 

Wortstellungs- und Verbrektionsfehlern in deutschen Aufsätzen finnischer Gymnasiasten. 
Tampere 2008, S. 19-20. Pro-Gradu Arbeit. https://tampub.uta.fi/bitstream/ 
handle/10024/79240/gradu02849.pdf?sequence=1, letzter Zugriff: 2019.05.30. 

17 Zit. nach ebenda, S. 19.  
18 Zit. nach ebenda, S. 19-20. 
19 Chi Xiaoyan, Die Fehleranalyse im DaF-Unterricht. Untersuchung von Aufsätzen 

chinesischer Germanistikstudenten. München 2017, S. 5-8.  
20 Halina Podgorni, a. a. O., S. 12. 
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Das diesem Artikel zugrunde gelegte Korpus beruht auf Fehlererhe-
bungen aus schriftlichen Aufsätzen von insgesamt 30 Lernenden des Deut-
schen als zweite Fremdsprache in einem Deutsch-Intensivkurs. Die 30 
Deutschlernenden sind keine Germanistikstudenten und hatten als Voraus-
setzung für die Aufnahme in den Kurs mindestens 800 Deutschstunden ab-
solviert. Für sie ist Deutsch die zweite Fremdsprache (L3), während Englisch, 
das normalerweise mehr als 10 Jahre in der chinesischen Schule unterrichtet 
wird, als L2 bezeichnet wird. Die Studenten schrieben bei einem Probetest 
einer DSH-Prüfung einen Aufsatz. In der Aufgabe zur Textproduktion wur-
de von ihnen verlangt, ein Schaubild über einen Biokreislauf zu beschreiben 
und anschließend mindestens zwei weitere alternative umweltfreundliche 
Bereiche zu nennen sowie diese Auswahl zu begründen. Für den Aufsatz 
waren mindestens 250 deutsche Wörter erforderlich.   

Bei der Datenerhebung orientiert sich dieser Beitrag an den kodifizier-
ten Normen des Sprachsystems und den Normen des geschriebenen Stan-
dardsprachgebrauchs. In Zweifelsfällen wurde immer ein deutscher Mutter-
sprachler zu Rate gezogen. Somit werden lernersprachliche Äußerungen, die 
gegen die zugrunde gelegten Normen verstoßen, als Fehler bezeichnet. Oft 
gibt es gleichzeitig außer den zu untersuchenden Interferenzfehlern weitere 
Fehler in einem Beispielsatz. Um die Originalität aufrechtzuerhalten, wer-
den alle Beispielsätze authentisch wiedergegeben, ohne dass die zu erklä-
renden Interferenzfehler gezeigt und andere Fehler korrigiert werden. Bei 
der Analyse wird die Aufmerksamkeit ausschließlich auf die zu erklärenden 
Interferenzfehler gerichtet.  
 
 
3 Analyse der Interferenz in den Aufsätzen 
 
3.1 Die lexikalische Ebene 
 
/H[LNDOLVFKH� ,QWHUIHUHQ]� NDQQ� PDQ� LQ� ÅWUDQVIHU� RI� IRUP´� XQG� ÅWUDQVIHU� RI�
meaning" unterteLOHQ�� :lKUHQG� ÅWUDQVIHU� RI� IRUP´� DXV� GHU� SV\FKRW\SROR�
gisch näheren Sprache erfolgt, unabhängig davon, ob es sich dabei um die 
/��RGHU�GLH�/��KDQGHOW��KDW�ÅWUDQVIHU�RI�PHDQLQJ´�VHLQH�:XU]HOQ�YRU�DOOHP�
in der L1.21 Im Folgenden wird auf der lexikalischen Ebene Interferenz in 
)RUP� YRQ� ÅWUDQVIHU� RI� IRUP´� LQNOXVLYH� &RGH-6ZLWFKHV�� Å)DOVFKH� )UHXQ�
GH´�XQG�ÅWUDQVIHU�RI�PHDQLQJ´�VRZLH�.ROORNDWLRQHQ�DQDO\VLHUW�22 

Als Code-Switches werden Phänomene der lexikalischen Interferenz 
bezeichnet, bei denen Lernende die L3-Form nicht exakt kennen und eine 

                                                             
21 Margit Gasselich, a. a. O., S. 40-41. 
22 Esin Isil Gülbeyaz, Spracherwerb und Fehleranalyse: Eine korpusanalytische Stu-

die. Frankfurt a. M. 2012, S. 89. 
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L1- oder L2-Form in die L3 übertragen bzw. an deren Regeln anpassen.23 In 
dieser Untersuchung werden Code-Switches in Aufsätzen nur von L2, also 
der englischen Sprache, verursacht, weil Chinesisch und Deutsch zu zwei 
völlig unterschiedlichen Sprachfamilien gehören und Englisch dem Deut-
schen psychotypologisch sehr viel näher ist. Einerseits ist es für chinesische 
Studenten unmöglich, beim Schreiben des deutschen Aufsatzes chinesische 
Schriftzeichen zu verwenden, wenn das passende deutsche Wort nicht zur 
Verfügung steht. Als Ersatz greift man nach dem psychotypologisch nähe-
ren Englisch. Andererseits werden Wörter infolge einer formalen Ähnlich-
keit zwischen Deutsch und Englisch auch oft verwechselt. Das zeigt sich in 
Beispielen mit rein englischen Wörtern in den untersuchten Aufsätzen wie 
process, metro, efficient, E-Bike, personal u. v. a. 

Wie beim Code-6ZLWFKLQJ�ZLUNW�VLFK�EHL�ÅIDOVFKHQ�)UHXQGHQ´�DXFK�QXU�
(QJOLVFK�DOV�/��DXV��Å)DOVFKH�)UHXQGH´�WDXFKHQ�DXI��ZHQQ�/HUQHQGH�GLH�/�-
Form kennen, aber die Bedeutung einer ähnlichen L1- oder L2-Form auf die-
se übertragen24, hier in Bezug auf die Bedeutung englischer Wörter. Die le-
xikalische Interferenz in Gestalt der aufgefundenen falschen Freunde zeigt 
sich hauptsächlich als kombinierte Form von deutschen und englischen Le-
xemen. Zunächst geht es ausschließlich um die Orthografie, wie z. B. Electro-
auto, jederman, Burnstoff und consumiert. In den Beispielen wird die Hälfte 
der Wörter auf Deutsch richtig buchstabiert, während bei der anderen Hälfte 
die Rechtschreibung der englischen Wörter mit der entsprechenden Bedeu-
tung erkannt wurde. Zudem fällt auf, dass diese lexikalischen Interferenz-
fehler dadurch entstanden sind, dass ein Großteil der Wörter zwar auf 
Deutsch richtig buchstabiert ist, allerdings erkennbar grammatische Elemen-
te des Englischen enthält und umgekehrt. Dafür sind Politiks, forgesen und 
Producte Beispiele. Bei Politiks wurde das deutsche Wort Politik richtig buch-
VWDELHUW�� DEHU� IDOVFK� GHNOLQLHUW�� QlPOLFK�PLW� GHU� HQJOLVFKHQ� 3OXUDOIRUP� ÅV´��
Bei Fehlern wie forgesen und Producte sind die englischen Wörter forget und 
product zu erkennen, während bei der Verwendung dieser Wörter auch die 
deutsche Grammatik berücksichtigt wurde. So endet forgesen mit der Infini-
tivendung Å-HQ´ und das Nomen Producte wird der deutschen Rechtschreib-
norm entsprechend groß geschrieben und weist die richtige deutsche Plural-
form auf. Diese Interferenzfehler lassen sich darauf zurückführen, dass diese 
Wörter nur teilweise korrekt entweder in der Form oder bei der Verwen-
dung memoriert werden. Infolge der großen Ähnlichkeit einer Reihe von 
deutschen und englischen Lexemen gelingt es den Studierenden nicht im-
mer, diese bei der Verwendung klar voneinander zu unterscheiden, was zu 
fehlerhaften Mischformen führt. 

                                                             
23 Margit Gasselich, a. a. O., S. 40. 
24 Ebenda, S. 41. 
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Der Begriff Å.ROORNDWLRQ´�EH]LHKW�VLFK�DXI�GLHMHQLJH�OH[LNDOLVFKH�,QWHUIH�
renz, bei der Lernende die L3-Form kennen, allerdings nicht mit deren kol-
lokationalen Restriktionen vertraut sind.25 In dieser Untersuchung zeigen 
sich Kollokationen in Verbindung mit diversen Wortklassen. Bei der einen 
Klasse von Kollokationen treten Verben der Sätze als Mittelpunkt auf, bei 
der anderen eher als Einzelfälle. Mit Verben als Mittelpunkt erscheinen lexi-
kalische Interferenzfehler in Form einer Verbindung zwischen Verben mit 
Subjektiv, Objektiv sowie mit Prädikativ und Präpositionalgefüge. Die bei-
den ersteren kommen viel häufiger vor als die letzteren. In Beispielsätzen 
ZLH�Å0LW�GHU�9HUJlUXQJVDQODJH�ZLUG�GHU�%LRDEIDOO�wiederbenutzt´�� Å$EIlOOH�
sind zu zerreißen´�� Å)LVFK� RGHU� DQGHUH� /HEHnsweise wird im Fluss gestor-
ben´�XQG�Å'HVZHJHQ� entstehen YLHOH�0HWKRGHQ´� LVW� ]X�HUNHQQHQ��GDVV�6XE�
jektive nicht zu den Verben passen. Im ersten Beispiel wurde nur ein fal-
sches Verb ausgewählt, dessen chinesische Übersetzung synonym zu der 
von wiederverwerten, allerdings semantisch nicht identisch ist, wobei der Satz 
grammatisch richtig ist. Im zweiten Beispiel liegt derselbe Fall vor. Bei den 
letzteren beiden Beispielsätzen ist es umgekehrt. Semantisch gesehen passen 
die Bedeutungen von töten und entstehen in der chinesischen Sprache in die-
sem Kontext, während die beiden Verben wegen ihrer Intransitivität in der 
deutschen Grammatik nicht als transitive Verben verwendet werden dürfen. 
,P� %HLVSLHO� Å0DQ� NDQQ� GLHVH� 3URGXNWH� QXW]HQ�� ZDV� QHXH� %LRDEIDOO� ent-
steht´�Zird das Verb entsteht ausgewählt, dessen chinesische Bedeutung hier 
korrekt ist, das allerdings fälschlich als transitives Verb verwendet wird. Der 
JOHLFKH�)DOO�OLHJW�DXFK�EHL�ÅDQJHVLFKWV�DOOPlKOLFK�senkender 4XDOLWlW´�YRU��'LH�
Interferenzfehler beim Prädikativ zeigen sich am Verb sein, mit dem eine 
Änderung ausgedrückt wird, wo stattdessen das Verb werden eingesetzt 
ZHUGHQ�VROOWH��$OV�%HLVSLHO�N|QQHQ�GLH�6lW]H�Å'HU�8PZHOWVFKXW]� ist zurzeit 
LPPHU�ZLFKWLJHU´�VRZLH�Å'DV�8PZHOWEHZXVVWVHLQ�YRQ�PDQ�LQ�GHU�:HOW� ist 
LPPHU�JU|�HU´�DQJHI�KUW�ZHUGHQ�� 

Andere kollokationale Interferenzfehler auf der lexikalischen Ebene ste-
hen nicht im Zusammenhang mit Verben, sondern tauchen als Einzelfälle 
DXI��%HLVSLHOVZHLVH�VROOWH�LQ�GHP�6DW]�Å'LH�IROJHQGH�*UDILN�]HLJW�HLQHQ�DXV�
führlichen Lebenslauf YRQ� %LRJDV´� VWDWW� Å/HEHQVODXI´� Å$EODXI´� YHUZHQGHW�
ZHUGHQ��LP�$XVGUXFN�Å$XVVWR��YRQ�$EJDV´�VWDWW�Å$XVVWR��YRQ�Auto´��.RO�
lokationale Interferenzfehler tauchen auf, wenn Studenten sich nur auf die 
lexikalische Bedeutung deutscher Vokabeln konzentrieren, ohne deren 
grammatischen Verwendungsregeln zu berücksichtigen. Wenn Vokabeln 
beim Deutschlernen hauptsächlich nur dadurch gelernt werden, dass man 
sich ein deutsches Wort ausschließlich mit der übersetzten chinesischen Be-
deutung kontextlos merkt, kann es leichter passieren, dass die Verwendung 
der Vokabeln gegen deutsche grammatische Regeln verstößt, obwohl die 

                                                             
25 Ebenda, S. 40. 
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chinesische Übersetzung semantisch gesehen angemessen ist. Das kommt 
bei chinesischen Deutschlernern häufig vor, wie obige Beispiele belegen. 
 
3.2 Die morphosyntaktische Ebene  
 
Da die chinesische Sprache kein Genus hat und da es im Deutschen keine 
kategorischen Genuszuweisungsregeln gibt, welche die Selektion eines be-
stimmten Genus eindeutig festlegen,26 fällt es chinesischen Deutschlernern 
schwer, den jeweiligen Nomen das entsprechende Genus zuzuordnen. Das 
Problem mit dem nominalen Geschlecht ist das häufigste Problem auf der 
morphologischen Ebene und fand sich in fast allen untersuchten Aufsätzen, 
manchmal auch mehrfach innerhalb eines Aufsatzes. Eine falsche Zuord-
nung des Genus kann gleichzeitig die Auswahl einer richtigen Adjektiven-
dung vor Nomen beeinflussen. Das zeigt sich daran, dass falsche Adjektiv-
endungen auch in 23 von allen 30 Aufsätzen auftauchen. 

Interferenzfehler zeigen sich bei der nominalen Flexion hauptsächlich in 
der Pluralform. Anders als das Deutsche gehört Chinesisch nicht zu den 
Sprachen mit Pluralmerkmalen.27 In der chinesischen Sprache wird die Plu-
ralform eines Nomens meistens nicht durch Flexion, sondern vor allem 
durch ein Zahlwort sowie ein Zahlwort vor dem Nomen angezeigt.28 Dieses 
grammatische Merkmal führt dazu, dass chinesische Deutschlerner in ihren 
Aufsätzen oft vergessen, Nomen, wenn erforderlich, in der Pluralform an-
zugeben,29 beispielsweise: ÅPDQFKH�Methode´�� ÅJHULQJH�&KDQFH´�� ÅHLQLJH�Al-
WHUQDWLYH´ und ÅYLHOH�6WHOOH´.  

Im Deutschen müssen Subjekt und Prädikat eines Satzes in den Merk-
malen Person und Numerus kongruent sein. Darum muss die Endung des 
finiten Verbs zum Subjekt passen. In den untersuchten Aufsätzen sind Inter-
ferenzfehler in der Kongruenz hauptsächlich beim Numerus festzustellen, 
was am Aufsatzthema liegen könnte, bei dem eher weniger Personenpro-
nomen eingesetzt werden können. Entweder wird das Prädikat im Plural 
konjugiert, obwohl das Subjekt eigentlich im Singular steht, oder umgekehrt. 
,Q�%HLVSLHOVlW]HQ�ZLH�Å:HLO�GDV�(OHFWURDXWR�PHKU�%HQ]LQ�RGHU�'LHVHO erspa-
ren´��XQG�Å=XHUVW�ist GLH�%HUHLFKH�GHU�(QHUJLH´�NRQJUXLHUW�GDV�9HUE�QLFKW�PLW�
dem Singularsubjekt, während in anderen Beispielen das Subjekt in Plural-

                                                             
26 Heidrun Draxler, a. a. O., S. 54. 
27 Kong Xianning, Hanyu keshubukeshu zhifen [Zählbarkeit und Unzählbarkeit der 

modernen chinesischen Sprache]. Masterarbeit. Sichuan International Studies University 
2015, S. 5.  

28 Lv, Shuxiang / Zhu Dexi, Yufa, Xiuci, Jianghua [Grammatik, Rhetorik und Spra-
che]. Beijing 2005, S. 26. 

29 Fei Chengzhi, Xiandaihanyu mingcifushu de biaodafangshi yu bianji [Ausdrucks-
form und Kennzeichnung des Plurals der modernen chinesischen Sprache], in: Xiandai 
Yuwen [Modernes Chinesisch] 2016 / 11, S. 122. 
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IRUP� HLQ� 9HUE� LQ� 6LQJXODUIRUP� DXIZHLVW�� ZLH� Å=DKOUHLFKH� FKLQHVLVFKH� 3UR�
dukte z. B. Spülmittel hat GLH�%HVWDQGWHLOH��GLH�8PZHOW�VFKDGHQ´�XQG�Å9LHOH�
Wissenschaftler zeigt HLQH�VWHLJHQGH�8PZHOWEHZXVVWVHLQ´�� 

25 Aufsätze von allen 30 Lernern zeigen diese Interferenzfehler, was da-
rauf zurückgeführt werden kann, dass es in der chinesischen Sprache keine 
Konjugation gibt. Daher tendieren chinesische Deutschlerner in der Praxis 
dazu, die Übereinstimmung des Prädikates mit dem Subjekt zu ignorieren, 
da sie für die Kongruenz weniger sensibilisiert sind und eher willkürlich 
kongruieren. Das zeigt sich noch deutlicher in manchen extremen Beispielen, 
LQ� GHQHQ� VRJDU� GDV� 6XEMHNW� HLQHV� 6DW]HV� HQWIDOOHQ� LVW��ZLH� Å:HQQ�PDQ� GLH�
Methoden um der Biokreislauf ergreift, bUDXFKHQ� JUR�H�0HQJH� $UEHLWHU´��
Å=XQlFKVW� KDEHQ� YLHOH� 0|JOLFKNHLWHQ´�� 'LHVH� 6lW]H� N|QQHQ� 'HXWVFKH� QXU�
mit Mühe verstehen, während sie für Chinesen inhaltlich verständlich sind, 
weil das Subjekt in der chinesischen Sprache manchmal weggelassen wer-
den kann, wenn es aus dem Kontext bereits klar hervorgeht.  

Im Vergleich mit der deutschen Sprache wird das Passiv in der chinesi-
schen Sprache seltener eingesetzt, selbst wenn es um ein sachliches Thema 
in einem Aufsatz geht. In den Passivsätzen, die Lerner in Aufsätzen bilden, 
finden sich oft Fehler. Diese Fehler lassen sich in strukturelle Fehler und 
Anwendungsfehler unterteilen. Strukturelle Fehler zeigen sich in einer fal-
schen Passivstruktur, die korrekterweise mit einem Hilfsverb und dem Par-
tizip II gebildet werden müsste. Dazu gehören ein fehlendes bzw. falsch ge-
bildetes Partizip II und ein fehlendes bzw. überflüssiges Subjekt. Beispiele 
GDI�U� ODXWHQ� Å=XP� HLQHQ�ZLUG� GDV� %LRJDV� DXIEHUHLWHW� XQG� LQ� *DVQHW]� ein-
speist´��Å'DQQ�ZLUG�]XU�9HUJlUXQJVDQDODJH�DEJHKROW´��Å'DQn wird man die 
9RUWHLOH�XQG�1DFKWHLO�DEJHZRJHQ�´�'LHVH�VWUXNWXUHOOHQ�)HKOHU�N|QQHQ�PHLV�
tens auf Nachlässigkeit der Studenten zurückgeführt werden, während An-
wendungsfehler im Passiv eher als Interferenzfehler, die infolge mutter-
sprachlicher Regeln sowie Gewohnheit entstanden sind, anzusehen sind. In 
den Aufsätzen ist zu erkennen, dass Anwendungsfehler im Passiv meistens 
vorkommen, wenn im deutschen Kontext Passivsätze gebildet werden müs-
VHQ��%HLVSLHOVlW]H�ZLH�Å=XP�DQGHUHQ�VHW]W�GLH�%LRDEIDOO�GXUFK�$XIEHUHLWung 
LQ�%LRJDV�XP´��Å.OLPDlQGHUXQJHQ�LVW�HLQ�7KHPD��GDV��EHU�JDQ]�:HOW�GLVNX�
WLHUW´� XQG� Å%HYRU� $EIlOOH� HLQIDFK� LQ� 0�OONRUE� ZHUIHQ´� VROOWHQ� LQV� 3DVVLY�
umgewandelt werden. Im Deutschen sollte eine passive Bedeutung nur in 
einer passiven Struktur ausgedrückt werden. In diesen Beispielen ist die 
Entscheidung der chinesischen Studenten für Aktivsätze wohl aus der deut-
schen Perspektive unangemessen, für chinesische Muttersprachler allerdings 
nachvollziehbar. Denn im Chinesischen unterteilt sich das Passiv in Passiv 
mit Merkmalen und Passiv mit Passivbedeutung. Im Passiv mit Merkmalen 
braucht man oft ein Merkmalswort im passiven Sinne wie z. B. bei. Durch 
dieses Merkmalswort kann eine Passivstruktur gebildet werden; diese Struk-
tur ist ebenso leicht zu erkennen wie die Passivstruktur in einem deutschen 
Satz. Im Passiv mit Passivbedeutung ist in der chinesischen Sprache die pas-
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sive Bedeutung nur im Kontext enthalten. Im Satz taucht kein Merkmals-
wort auf, und das Objekt steht an der Stelle des Subjekts, wodurch dieser 
Passivsatz strukturell wie ein Aktivsatz aussieht. Die passive Bedeutung 
müssen Leser mithilfe des Kontextes selbst erschließen. Beispielsweise wird 
GHU� FKLQHVLVFKH� 3DVVLYVDW]� PLW� GHU� %HGHXWXQJ� Å%ULHIH� ZXUGHQ� IHUWLJ� JH�
VFKULHEHQ´� Z|UWOLFK� �EHUVHW]W� IROJHQGHUPD�HQ� JHELOGHW�� Å%ULHIH� VFKULHEHQ�
IHUWLJ´�� 'LHVHU� 6DW]� YHUVW|�W� RIIHQVLFKWOLFK� JHJHQ� GLH� 5HJHO� GHU� GHXWVFKHQ�
Passivbildung, obwohl er nach der chinesischen Grammatik in Ordnung ist. 
Diese Art der chinesischen Passivbildung beeinflusst chinesische 
Deutschlerner, so dass hier grammatische Interferenzfehler entstehen, indem 
chinesische Deutschlerner eine passive Bedeutung im Deutschen mit einer 
chinesischen aktiven Satzstruktur ausdrücken wollen;30  Die untersuchten 
Aufsätze belegen diesen Fehlertyp eindrucksvoll.  

Anwendungsfehler finden sich manchmal bei der falschen Entschei-
dung, einen Passivsatz mit einem Verb zu bilden, das nicht im Passiv ver-
ZHQGHW�ZHUGHQ�NDQQ��'LHV�LVW�LQ�%HLVSLHOVlW]HQ�ZLH�Å=XQlFKVW�wird Bioabfall 
entstanden´� XQG� Å'LH�*lUUHVWH�werden als Kompost gegolten´� GHU� )DOO��+LHU�
werden Verben eingesetzt, deren deutsche Bedeutung der chinesischen zwar 
ähnlich ist, die als intransitive Verben jedoch nicht passivierbar sind, was 
von den Studierenden übersehen wird. 

Unter Rektion ist die Eigenschaft der Verben zu verstehen, ein von 
ihnen abhängiges Substantiv oder Pronomen in einem bestimmten Kasus zu 
fordern. Das Merkmal der Rektion kommt nicht dem Verb allein zu. Alle 
Präpositionen, zahlreiche Substantive und Adjektive regieren bestimmte Ka-
sus.31 Im Vergleich zur deutschen Sprache verfügt die chinesische Sprache 
über eine Kasuskategorie mit semantischer Bedeutung,32 zudem gibt es kei-
ne Flexion. Daher entstehen bei chinesischen Deutschlernern häufig Interfe-
renzfehler im Kasus, indem die verschiedenen Kasus verwechselt werden. 
Diese Kasusfehler kommen in den Aufsätzen hauptsächlich bei Flexionska-
sus und Präpositionalkasus vor. Die Interferenzfehler beim Flexionskasus 
zeigen sich im Akkusativ, im Dativ sowie im Genitiv. In der deutschen Spra-
che regieren manche Verben zwei verschiedene reine Kasus. Das direkte Ob-
jekt ist eine Akkusativergänzung, während das indirekte Objekt im Dativ 
steht. Die Verwechslung führt zu einer irrigen Bedeutung, wie der Beispiel-
VDW]�Å)DKU]HXJH�NDQQ�%LRDEIDOO�die Vergärungsanlage brinJHQ´�]HLJW�� LQ�GHP�
die Vergärungsanlage im Dativ erscheinen soll. Bei Pluralnomen im Dativ soll 
GHU� %XFKVWDEH� Ån´� HUJlQ]W� ZHUGHQ�� IDOOV� 3OXUDOQRPHQ� QLFKW� GDPLW� HQGHQ��

                                                             
30 Lu Chuan / Lin Xingguang, Xiandai hanyuyufa de Geguanxi [Beziehungen der 

Kasus in der modernen chinesischen Grammatik], in: Hanyu xuexi [Chinesisch Lernen] 
1989/5, S. 12. 

31 Gerhard Helbig / Joachim Buscha, a. a. O., S. 52. 
32 Lu Chuan / Lin Xingguang, a. a. O., S. 12.  
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Diese n-(QGXQJ�ZLUG�RIW�YRQ�6WXGHQWHQ�YHUJHVVHQ��ZLH� LP�%HLVSLHO�ÅGLHVHV�
Gas von BSR-Fahrzeuge ZLUG�EHQXW]W´�XQG�ÅPLW�BSR-Fahrzeuge´�� 

Ein weiterer Interferenzfehler beim Flexionskasus erscheint im Genitiv, 
der durch den entsprechenden Artikel im Genitiv sowie eine zusätzliche 
Endung wie ²s, -es, bei maskulinen und neutralen Singularnomen markiert 
ZLUG��'LHVH�)OH[LRQ�ZLUG�RIW�YHUQDFKOlVVLJW��ZLH�GLH�%HLVSLHOH�Å'LH�=DKO�GHU�
Müll LVW� VHKU� JUR�´� RGHU� ÅZHJHQ� KRKH� Umweltbewusstsein´� EHOHJHQ�� %HLP�
präpositionalen Kasus handelt es sich um einen syntaktisch regierten Kasus, 
zudem verhalten sich die präpositionalen Kasus ähnlich wie die reinen Ka-
sus.33 Im erstgenannten Fall besteht ein durch die Präposition vermittelter 
indirekter Kontext zwischen dem in einem bestimmten Kasus stehenden 
Substantiv und dem übergeordneten Wort (Verb, Adjektiv, Substantiv).34 
Dazu gehören lokale Präpositionen, mit denen eine Bewegung im Akkusativ 
und ein Zustand im Dativ beschrieben werden können. Bei dieser Verwen-
dung tauchen Interferenzfehler in Aufsätzen oft dort auf, wo der Kasus bei 
der Bewegung und dem Zustand verwechselt wird. In den Beispielsätzen 
Å$QVFKOLH�HQG� JHKW� GDV� %LRJDV� QDFK� REHQ� LQ� der 9HUJlUXQJVDQODJH´� XQG�
Å'DU�EHU�KLQDXV�VROO�GLH�,QGXVWULHIDEULN�QLFKW�GDV�$EZDVVHU�XQPLWWHOEDU� im 
Fluss oder im 6HH�IUHLVHW]HQ´�VROO�GHU�$NNXVDWLY�KLQWHU�3UlSRVLWLRQHQ�ZHJHQ�
der Verben gehen und freisetzen verwendet werden, während die präpositio-
QDOH� $QJDEH� LQ� GHQ� %HLVSLHOVlW]HQ� Å:DV� SDVVLHUW� LQ� diese Vergärungsanla-
JH´�XQG� Å:HLO� GLH� 3ODVWLNWDVFKHQ� LQ� die 1DWXU� QLFKW� DEJHEDXW�ZHUGHQ´� LP�
Dativ stehen muss. Fehler beim reinen Kasus zeigen sich in Beispielen wie 
Å$X�HU�dieser %LRNUHLVODXI�JLEW�HV�DXFK�PHKUHUH�%HUHLFKH�LP�$OOWDJ´��Å1DFK�
meine 0HLQXQJ´�VRZLH�Å'LHVH�6WRIIH�VLQG�VHKU�VFKOLPP�I�U�Feldern�´�+LHU�VROO�
hinter außer entweder Dativ oder Akkusativ, hinter nach Dativ und hinter für 
Akkusativ benutzt werden. Diese Interferenzfehler im Kasus sind häufig an-
zutreffen, denn anders als Deutsch hat die chinesische Sprache eine andere 
Kasuskategorie und keine Flexion. Daher fällt es chinesischen Studenten 
schwer, ein Bewusstsein für den deutschen Kasus und die Flexion zu entwi-
ckeln und diese Merkmale beim Schreiben ständig im Blick zu behalten. 

Bei syntaktischen Fehlern werden manchmal Konjunktionen falsch be-
QXW]W�� ZDV� IROJHQGH� %HLVSLHOVlW]H� ]HLJHQ�� ÅNach Lebensmitteln von Leute 
genießt werdeQ�� ZLUG� GHU� %LRDEIDOO� ]XVDPPHQJHVDPPHOW´�� Å(V� LVW� DXFK�
P|JOLFK��GLH�0HQVFKHQ�GLH�$EIlOOH�XQWHU�%RGHQ�VHW]HQ�´� ,P�HUVWHQ�%HLVSLHO�
wurde die Konjunktion nachdem mit der Präposition nach verwechselt, im 
letzteren Beispiel wurde die Konjunktion sogar vergessen. Diese Fehler kön-
nen Nachlässigkeit oder mangelnder Sprachkompetenz zugeschrieben wer-
den. Im Vergleich dazu tauchen Interferenzfehler auf der syntaktischen 
Ebene hauptsächlich in der Wortfolge auf. In deutschen Aussagensätzen 

                                                             
33 Gerhard Helbig / Joachim Buscha, a. a. O., S. 268.  
34 Ebenda, S. 255.  
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muss das Prädikat an der zweiten Position stehen, was sehr häufig von chi-
nesischen Deutschlernen übersehen wird, weil die Wortfolge im Chinesi-
schen anders geregelt ist. Daher wird die Wortfolge entsprechend den chi-
nesischen Sprachgewohnheiten festgelegt, weshalb das Prädikat meistens 
QLFKW�PHKU�DQ�GHU�]ZHLWHQ�3RVLWLRQ�VWHKW��EHLVSLHOVZHLVH�Å'DQQ�PDQ bekommt 
VFK|QH�3IODQ]HQ´�XQG�Å$XI�DQGHUH�6HLWH�ZHJHQ�GHU�(QWZLFNOXQJ�GHU�*HVHOO�
schaft brauchen 0HQVFKHQ� LPPHU� PHKU� 3DSLHU�´� ,QWHUIHUHQ]IHKOHU� PLW� GHU�
Wortfolge im Nebensatz zeigen sich meistens darin, dass das Prädikat wie in 
HLQHP� $XVVDJHQVDW]� DXI� GHU� ]ZHLWHQ� 3RVLWLRQ� VWHKW�� ]�� %�� Å,Q� GHU� 9HUJl�
rungsanlage wird der Bioabfall vergärt, indem werden das Biogas und die 
*lUUHVWH�HU]HXJW�´��Å+HXWH�JLEW�HV�HLQH�ZLFKWLJH�%LRNUHLVODXI��GHU�kann Bioab-
IDOO�]XP�%LRJDV�XQG�]XU�/HEHQVQlKUXQJ�ZHUGHQ´�RGHU�Å'DV�EHGHXWHW��GDVV�
alle Menschen müssen GLH�6RUWLHUXQJ�GHU�$EIlOOH�HLQKDOWHQ�´�,Q�GHU�8QWHUVX�
chung fällt auf, dass die Interferenzfehler bei der Wortfolge ausschließlich 
innerhalb des Hauptsatzes oder Nebensatzes vorkommen. Es wurde kein 
Fehler entdeckt, bei dem das Prädikat vom Hauptsatz nicht an der ersten 
Position steht, wenn der Nebensatz vor dem Hauptsatz steht. Das weicht 
von der Erwartung ab, weil diese Art von Fehlern nach den Lehrerfahrun-
gen während des Deutschlernens häufig vorkommt. Das kann daran liegen, 
dass die Lerner dazu neigen, Hauptsätze vor Nebensätze zu stellen, so dass 
die Wahrscheinlichkeit, diese Art von Fehlern zu machen, sinkt. Interferenz-
fehler in der Wortfolge lassen sich darauf zurückführen, dass das Chinesi-
sche keine Regeln für die Position des Prädikats im Satz kennt. Studenten 
orientieren sich dann an der muttersprachlichen Bildung von Nebensätzen 
und missachten die entsprechenden deutschen Syntaxregeln. 
 
3.3 Die stilistische Ebene 
 
'DV�7KHPD�Å%LRNUHLVODXI´�HUIRUGHUW�HLQHQ�VDFKOLFKHQ�6FKUHLEVWLO��ZHGHU�SHU�
sönliche Emotionen noch Personalpronomen wie beispielsweise wir sind in 
einem deutschen Aufsatz zu erwarten. In diesem Punkt unterscheidet sich 
der chinesische Schreibstil stark vom deutschen, was dazu führt, dass Inter-
ferenzfehler auch im Schreibstil auftauchen.  

In den untersuchten Aufsätzen sind oft Personenpronomen sowie Per-
sonenbezeichnungen wie Leute und Menschen anzutreffen. Einerseits werden 
eigene Meinungen häufig durch die Verwendung des Personalpronomens 
der 1. Person im Singular ausgedrückt ² %HLVSLHOVlW]H�ZLH�Å:HQQ�PDQ�mich 
SHUV|QOLFK�IUDJHQ��RE�GLHVH�0HWKRGH�DXVVLFKWVUHLFK�LVW�RGHU�QLFKW´��Å9RQ�GHQ�
Schaubild möchte ich VDJHQ´�XQG�Å$OV�%HLVSLHO�P|FKWH� ich der Biokreislauf 
GHU� 6WDGW� %HUOLQ� QHQQHQ´� EHOHJHQ�GLHVH�1HLJXQJ��'LHVH�$UW� YRQ�$XVVDJHQ�
wird in Aufsätzen deutscher Muttersprachler durch den Einsatz von Passiv 
in der Regel vermieden. So lässt sich ein sachlicher Schreibstil erzeugen, 
während in chinesischen Aufsätzen ein weniger sachlicher und stärker per-
sönlicher Stil bevorzugt wird. Andererseits wurde in der Untersuchung 



55 

festgestellt, dass allgemeine Aussagen von chinesischen Deutschlernern oft 
durch kollektive Bezeichnungen geäußert werden. Das kann da liegen, dass 
die chinesische Kultur im Vergleich zur deutschen gruppenorientierter ist 
und mehr Wert auf menschliche Beziehungen legt. In der Untersuchung 
wird wir 13-mal gefunden, wie z. %�� LQ�GHQ�6lW]HQ��Å(V�LVW�QRWZHQGLJ��GDVV�
wir die umweltfreundlichen HandlungeQ�DXVZlKOHQ�VROOHQ´�XQG�ÅWir Chi-
QHVHQ��VROOWH�YRQ�'HXWVFKHQ�OHUQHQ�´�$XV�FKLQHVLVFKHU�6LFKW�LVW�]X�YHUPXWHQ��
dass chinesische Studierende durch die Verwendung von wir in einer im 
sachlichen Stil zu schreibenden Erörterung eine persönliche Ansprache her-
stellen wollen, um die Distanz zwischen Autor und Leser zu verkürzen und 
ein Zusammengehörigkeitsgefühl zu schaffen. So lässt sich eine scheinbar 
emotional engere Beziehung etablieren, die dazu beiträgt, den Leser leichter 
zu überzeugen.  
 
 
4 Fazit 
 
In dieser Untersuchung wurde gezeigt, dass Interferenzfehler am häufigsten 
bei grammatischen Kategorien auftreten, die im Chinesischen im Gegensatz 
zum Deutschen fehlen, insbesondere auf der morphosyntaktischen Ebene 
bei Genus, nominaler Flexion, Artikelgebrauch und Kasus. Die fehlenden 
sprachlichen Äquivalenzen lassen sich dadurch erklären, dass beide Spra-
chen ganz unterschiedlichen Sprachfamilien mit hoher Sprachdistanz ange-
hören. Daraus ergibt sich, dass die meisten Interferenzfehler dort auftreten, 
wo Regeln der Zielsprache gelten und entsprechende Regeln der Mutter-
sprache fehlen oder gar nicht existieren. In diesem Fall werden Interferenz-
fehler willkürlich gemacht und können daher als disparate Interferenzfehler 
bezeichnet werden. An ihnen sind folglich auch keine direkten Elemente der 
Muttersprache zu erkennen. Auch Einflüsse des Englischen als erste Fremd-
sprache für Studenten sind kaum zu finden.  

Andere Interferenzfehler zeigen sich in dieser Untersuchung infolge ei-
ner Verwechslung des Ausdrucks, weil dieselben sprachlichen Phänomene 
in verschiedenen Sprachen existieren und auf unterschiedliche Art und Wei-
se zum Ausdruck kommen. D. h. die Muttersprache teilt mit Fremdsprachen 
entweder formale oder anwendungsbezogene Gemeinsamkeiten. Diese In-
terferenzfehler können in dieser Untersuchung als äquivalente Interferenz-
fehler bezeichnet werden. Die Untersuchungsergebnisse zeigen, dass chine-
sische Deutschlerner nach sprachlicher Unterstützung außerhalb der deut-
schen Sprache suchen, solange es beim Schreiben nicht gelingt, auf Deutsch 
zu formulieren. Diese äquivalenten Interferenzfehler unterteilen sich wiede-
rum in zwei Arten. Geht es um sprachliche Formen, die den Lernern beim 
Schreiben nicht verfügbar sind, orientieren sie sich unbewusst am Engli-
schen, das der deutschen Sprache formal in vielerlei Hinsicht ähnelt. Auf 
diese Weise entstandene äquivalente Interferenzfehler beziehen sich nur auf 
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transfer of form XQG�ZXUGHQ�GDKHU�DXFK�QXU�EHL�Å&RGH�6ZLWFKLQJ´�XQG�Å)DO�
VFKHQ�)UHXQGHQ´�DXI�GHU�OH[LNDOLVFKHQ�(EHQH�JHIXQGHQ��,Q�GLesen Fällen übt 
die Muttersprache Chinesisch keinerlei Einfluss aus. Geht es um Anwen-
dung und Bedeutungsübertragung, wirkt sich das Chinesische der Untersu-
chung zufolge eindeutig bei Kollokationen, Passiv, syntaktischer Wortfolge 
und Schreibstil aus. An diesen Punkten greifen chinesische Studenten auf 
die Anwendung der Muttersprache zurück. Elemente der englischen Spra-
che scheinen kaum vorhanden zu sein,35 während Elemente der chinesischen 
Sprache erkennbar häufiger auftreten. Die chinesische Konnotation (bei Kol-
lokation), grammatische Struktur (bei Passiv und syntaktischer Wortfolge) 
sowie kulturelle Merkmale (beim Schreibstil) werden hier unmittelbar ins 
'HXWVFKH��EHUWUDJHQ�RGHU�DQGHUV�IRUPXOLHUW��LQGHP�HLQ�FKLQHVLVFKHU�6DW]�ÅLQ�
ein deutsches Tuch eingewickHOW´�ZLUG��$Q�GLHVHQ�6WHOOHQ�OLHVW�PDQ�HKHU�DXI�
Deutsch formulierte chinesische Sätze.  

Hinsichtlich des Einflusses der Mutter- sowie der Fremdsprachen auf 
die Zielsprache ist die strukturelle Differenz der beteiligten Sprachen als feh-
lerauslösender Faktor umstritten, was in zwei gegensätzlichen Thesen zum 
Ausdruck kommt.36 Eine These besagt, dass ein deutlicher Kontrast eine be-
sonders ergiebige Fehlerquelle bildet,37 die andere hingegen, dass die inter-
linguale Interferenz weniger durch die Muttersprache als vielmehr durch 
andere Fremdsprachen ausgelöst wird, die mehr Ähnlichkeiten mit der Ziel-
sprache aufweisen.38 Die erstere These wurde inzwischen widerlegt, die letz-
tere wird dagegen von vielen Wissenschaftlern geteilt. Allerdings wird die-
ses Ergebnis in dieser Untersuchung nicht bestätigt.39 Werden Einflüsse des 
Chinesischen als Muttersprache und des Englischen als erste Fremdsprache, 
die normalerweise mehr als zehn Jahre in der chinesischen Schule unterrich-
tet wird, im Hinblick auf Interferenzfehler beim Deutschlernen verglichen, 
ergibt sich aus dieser Untersuchung, dass Chinesisch die Hauptfehlerquelle 
ist, wenn es um Anwendung und Bedeutungsübertragung geht, während 

                                                             
35 An dieser Stelle ist anzumerken, dass es manchmal schwer ist zu unterscheiden, ob 

Interferenzfehler auf einen chinesischen oder englischen Einfluss zurückgehen, wenn bei-
de Sprachen bei einigen Phänomenen, beispielsweise der Wortfolge im Nebensatz, ver-
gleichbare Sprachregeln aufweisen. Daher werden hier nur die spezifischen Interferenz-
fehler aufgrund der englischen Sprache als Einflüsse des Englischen betrachtet, die ande-
ren als Einflüsse des Chinesischen. 

36 Halina Podgorni, a. a. O., S. 41. 
37 Walter Apelt, Positionen und Probleme der Fremdsprachenpsychologie, in: Georg 

Michel / Thea Schippan / Ludwig Wilske (Hg.), Texte und Aufgaben zur Sprachtheorie. 
Leipzig 1981, S. 213.  

38 Karlheinz Hecht / Peter Green, Muttersprachliche Interferenz beim Erwerb der 
Zielsprache Englisch in Schülerproduktionen aus Deutschland, Frankreich, Italien, 
Schweden und Ungarn, in: Gert Henric / Ekkehard Zöfgen (Hg.), Fremdsprachen Lehren 
und Lernen. Tübingen 1993, S. 53.  

39 Halina Podgorni, a. a. O., S. 41. 
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Englisch in Bezug auf die Form die Rolle der Hauptfehlerquelle übernimmt. 
Hier scheint das GesHW]�ÅGHU�JHULQJVWHQ�0�KH´40 zu wirken, nach dem chi-
QHVLVFKH�/HUQHU�LPPHU�GHQ�ÅN�U]HVWHQ´�:HJ�VXFKHQ��XP�VLFK�DXV]XGU�FNHQ��
wenn es auf Deutsch nicht gelingt. Formale Ähnlichkeiten zwischen Deutsch 
und Englisch verleiten die Lerner hauptsächlich zu formalen Interferenzfeh-
lern. Eine Übertragung infolge orthografischer Ähnlichkeit des Englischen 
auf den semantischen Bereich in der deutschen Sprache41 wurde in dieser 
Untersuchung nicht gefunden. Hinsichtlich der Frequenz der Interferenzfeh-
ler ergibt sich, dass sich Englisch im Vergleich zu Chinesisch viel weniger 
stark auswirkt, obwohl Englisch der deutschen Sprache strukturell deutlich 
ähnlicher ist. Daher wird die oben erwähnte These, dass eine größere 
Sprachdistanz zwischen der Muttersprache und der Fremdsprache für eine 
geringere muttersprachliche Interferenz sorgt, durch die vorliegende Unter-
suchung nicht belegt. Vielmehr wird die These starker Kontraste als eine be-
sonders ergiebige Fehlerquelle größtenteils bestätigt.  
 

                                                             
40 Ebenda, S. 42.  
41 Zit. nach ebenda, S. 42.  


